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Schilberszky K. Beiträge zur Parthenokarpie der Pflanzen. (Botanikai

KözlemeDvek, XII. kötet, 1913, 3. füzet, pag. 103—125 und [18] —
[24].) 8''/9 Abb.

Schindler B. Über den Farbenwechsel der Oscillarien. (Zeitschr. f.

Botanik, 5. Jahrg., 1913, Heft 7. S. 497—575.) 8°. 5 Testfig.

Schwert Schlager J. Verzeichnis neuer Formen und Varietäten der

Eosenflora Bayerns nait ihren deutschen und lateinischen Diagnosen.

(Mitteilungen der bayerisch, botan. Gesellsch. zur Erforsch, d. heim.

Flora, III. Bd., 1913, Nr. 3/4, S. 68—77.) 8«.

Sieben H. Einführung in die botanische Mikrotechnik. Jena (G. Fischer),

1913. VIII -f 96 S., 19 Textabb.
Ein aus langjähriger Praxis hervorgegangenes, sehr dankenswertes Buch.

Der Verfasser ist der seit 25 Jahren an der Lehrkanzel Strasburgers tätige

Institutstechniker, welcher die berühmt gewordene Mikrotechnik des Bonner
Institutes allmählich ausgebaut und vervollkommnet und zu jener Höhe gebracht
hat, auf der sie sich jetzt befindet. Zu Strasburgers Lebzeiten hielt er sich in

übergroßer Bescheidenheit stets im Hintergrund und beschränkte sich auf den
mündlichen und praktischen Unterricht im Institute selbst. Erst jetzt entschloß

er sich, seine reichen praktischen Erfahrungen in der Mikrotechnik durch Heraus-
gabe des vorliegenden Büchleins auch weiteren Kreisen zugänglich zu machen.
Trotz des geringen Umfanges enthält das Buch alles Wesentliche über das
Fixieren, Einbetten, Schneiden und Färben pflanzlicher Objekte, und zwar in einer

äußerst klaren, stets auf die zweckmäßigste Ausführung jeder Vorschrift Rücksicht
nehmenden Darstellung, die es auch dem Anfänger ermöglicht, sich ohne weitere

Erklärungen leicht selbst in die Mikrotechnik einzuarbeiten. Das Büchlein wird
für jeden Botaniker, der überhaupt mikrotechnisch arbeitet, ein unentbehrliches
Handbuch darstellen. J.

Sopp 0. (Johan-Olsen). Monographie der Pilzgruppe PeuiC27/nim mit

besonderer Berücksichtigung der in Norwegen gefundenen Arten.

Skrifter utgit av Videnskapsselskapet i Kristiania. Math, naturw. Kl.,

1 Bd. (8^ 208 S., S. 23 T.)

Thiselton-Dyer W. T. Flora of Tropical Africa. Vol. VI., Sect. I,

Part. VI (pag. 961—1094, I—XIII). London (L. Eeeve and Co.),

1913. 8°.

Enthält den Schluß der Euphorhiaeeae von D, Prain, ferner Addenda,
Index und Vorrede zu Band VI, Sektion 1.

Ward F. K. The Land of Plue Poppy. Travels of naturaHst in eastern

Tibet. Cambridge (üniversity Press), 1913. 8°. XII -f 284 pag.,

40 plates, 5 maps. — 12 s. net.

Wohlgemuth J. Grundriß der Fermentmethoden. Ein Lehrbuch für

Mediziner, Chemiker und Botaniker. Berlin (J. Springer), 1913. 8°.

355 S. — Mk. 10 —.

Akademien, Botanische Gesellschaften,Vereine, Kongresse etc.

Kaiserl. Akademie der TTissenschaften in Wieu.

Sitzung der mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse
vom 19. Juni 1913.

Das k. M. Prof. Günter Ritter Beck v. Mannagetta und
Lerchenau überreicht den III. Teil seiner „Vegetationsstudien in

den Ostalpen", betitelt: „Die pontische Flora in Kärnten und
ihre Bedeutung für die Erkenntnis des Bestandes und des

27*
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Wesens einer postglazialen Wärmeperiode in den Ost-
alpen."

Die wichtigsten pflanzengeographischen Ergebnisse dieser Vegetationsstudien

lassen sich in folgenden Punkten zusammenfassen:

1. Die pontischen Gewächse, im ganzen 223 Arten, nehmen nur geringen
Anteil {d'6%) an der Gesamtsumme der Arten der Gefäßpflanzen Kärntens.

2. Sie finden sich in der mitteleuropäischen und alpinen Vegetation eingestreut
und vereinigen sich nur an wenigen günstig gelegenen Orten zu Pflanzenformationen,
die der Formation der Hopfenbuche {Ostrya carpinifolia Scop.) und Mannaesche
{Fraxinus ornus L.) oder auch der pontischen Heide einzuordnen sind.

3. Diese ihrem Gedeihen günstigen Örtlichkeiten liegen auf den Kalken ver-

schiedener geologischer Perioden. In zweiter Linie werden kalkhaltige Gesteine, wie
diluvialer Schotter, Congerienschichten, Belvedereschotter und Kalkglimmerschiefer,
zerstreut besiedelt. Auf kristallinischem Gestein ist deren Vorkommen ein ganz unter-

geordnetes.

4. Die spontane pontische Flora zählt in Kärnten Elemente der illyrischen

Hochgebirgsflora (24 Arten), mesophytische Vertreter der pontischen Waldflora
(26 Arten), thermophile Pflanzen sowohl der Eichenregion des Karstes (47 Arten) als

auch der pontischen Heide (91 Arten), sowie einige Sumpfpflanzen (6 Arten). Aus der

menschlichen Kultur sind 6 Arten wirklich verwildert, während durch den mensch-
lichen Verkehr 26 Arten eingeschleppt wurden, von denen aber nur sehr wenige eine

Ausbreitung in den tiefstgelegenen Teilen des Landes erfuhren.

5. Nach ihrer Herkunft stammen von den spontanen Arten 168 aus den süd-
lichen und südöstlichen Nachbarländern: Friaul, österreichische Küstenländer, Krain,
Untersteiermark und weiter aus den illyrischen Ländern; 26 Arten sind östlichen Ur-
sprungs, vor allem aus Steiermark und den pannonischen Ländern stammend.

6. Die gegenwärtige Verbreitung der pontischen Flora ergibt:

a) Die Elemente der illyrischen Hochgebirgsflora sind der Mehrzahl nach südlich
der Drau verblieben. Die Zeit ihrer Einwanderung läßt sich nur mutmaßen.

b) Die mesophytischen Waldpflanzen sind in überwiegender Anzahl nur bis an den
Südrand des Urgebirges im nördlichen Kärnten vorgerückt, haben aber die

Zentralalpen nicht betreten. Die Behinderung ihrer weiteren Ausbreitung dürfte

mit der Abnahme der Niederschläge in Zusammenhang stehen.

c) Die thermophilen Elemente der Eichenregion der Karstländer verhalten sich in

ihrer derzeitigen Verbreitung ähnlich.

d) Die thermophilen Heidepflanzen sind nordwärts am weitesten und auch in die

Täler der Zentralalpen eingedrungen, konnten jedoch die Kette der Zentral-
und Norischen Alpen nicht überschreiten.

e) Nur im oberen Olsatal überschreiten wenige Arten die steirische Grenze gegen
Neumarkt. Ihre Standorte dürften jedoch genetisch nicht mit jenen der ponti-

schen Flora im Murtal in Zusammenhang stehen.

7. Ob der gegenwärtigen Verbreitung der pontischen Gewächse auf größtenteils

seinerzeit vergletschertem Boden konnte ihre Einwanderung erst nach der letzten Eis-

zeit (postglazial) erfolgen.

8. Da die Mehrzahl der in Kärnten gegenwärtig vorkommenden pontischen

Gewächse derzeit nicht imstande ist, die aus ihren südlichen Stammländern nach
Kärnten führenden Übergänge der südlichen Alpen zu überschreiten, muß die Ein-
wanderung in einer wärmeren („xerothermischen") Periode stattgefunden haben.

9. Pflanzengeographische Tatsachen sprechen dafür, daß diese Periode die

Gschnitz-Daun-Interstadialzeit war, in der in den südlichen Grenzgebirgen Kärntens
die Schneegrenze wahrscheinlich 300 m höher als gegenwärtig lag.

10. Die derzeitige Ausbreitung der thermophilen pontischen Heidepflanzen bis

in die entlegensten Tauerntäler Kärntens (Moll-, Olsatal) läßt vermuten, daß seiner-

zeit ein ihnen zuträgliches wärmeres und zugleich trockeneres Klima als gegenwärtig
geherrscht haben muß, das vielleicht von einem Steppenklima nicht wesentlich

abwich.
11. In Ostkärnten gab es zur Zeit der größten Vergletscherung der Alpen eis-

freies Land, das auch Wälder trug. Thermophile Karstgehölze konnten jedoch damals
dort nicht gedeihen. Sie sind in dieses Gebiet erst später aus Untersteiermark ein-
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gewandert. Höchstens einige pontische Stauden können daselbst die Eiszeit über-

dauert haben.

12. Die Einwanderung der pontischen Gewächse nach Kärnten erfolgte haupt-
sächlich von Süden aus:

a) nach Westkärnten vornehmlich durch das Kanaltal, über den Predil- und Nevea-
sattel in das Gailitztal und dann in das Gailtal, weiter über den Gailberg ins

obere Drautal und durch das Drautal von Villach talaufwärts in die Tauern-
täler;

b) nach Mittelkärnten über die Karawankenpässe und weiter über die Sattnitz

;

c) nach Ostkärnten von Untersteiermark aus

;

d) auf allen drei Routen auch in die Täler Nordkärntens.

13. Das derzeitige Vorkommen der pontischen Flora in Kärnten zeigt typischen

Reliktencharakter, da die pontischen Gewächse nach ihrer letzten Einwanderung im
kälteren Daunstadium wieder, besonders aus den heutigen Voralpen, zurückgedrängt
wurden, jedoch nicht wie in der letzten Eiszeit völlig, sondern nur teilweise vernichtet

wurden.

14. Das Klima der Gegenwart gestattet vielen thermophilen pontischen Ge-
wächsen zwar die Erhaltung an günstigen, besonders warmen Stellen, nicht aber eine

erneuerte Weiterverbreitung. Selbst den mesophytischen Vertretern fehlt dieselbe und
nur einige eingeschleppte Wanderpflanzen scheinen sich in der Ebene weiterzuver-

breiten.

15. Ein Nachrücken und damit eine Neueinwanderung pontischer Gewächse aus

Süden auf den schon einmal begangenen Pfaden ist noch nicht möglich, denn:

a) eine Reihe thermophiler Pflanzen kann in der Gegenwart selbst den niedrigsten,

etwa 800 m hohen Übergang bei Saifnitz nicht überschreiten;

b) eine zweite Reihe derselben kann zwar gegenwärtig die Pässe der Raibleralpen,

aber nicht die über 1200 m hochliegenden der Karawanken überschreiten,

welch letztere aber

c) für eine dritte Reihe gangbar sind.

16. Trotzdem sind die pontischen Gewächse kaum in der Lage, diese Übergänge
nach Kärnten zu benutzen, weil ihnen ob ihrer zerstückelten Standorte im obereren

Isonzo- und Savetale, wohl auch im Fellatale die notwendigen Stütz- und Ausgangs-
punkte fehlen.

17. Das Zusammenvorkommen pontisch-illyrischer Gewächse mit zahlreichen

Alpenpflanzen in kühleren und feuchteren Talschluchten ist wahrscheinlich auf den

Einfluß des Daunstadiums zurückzuführen.

18. Das Vorkommen einiger thermophiler pontischer Gewächse an solchen

Standorten, wie Ostrya carpinifolia Scop., Fraxinus ornus L. u. a., bezeugt deren

weitgehende Anpassung an ein kühleres und feuchteres Klima, die es ihnen auch

ermöglichte, in entlegenen Alpentälern das kühle Daunstadium zu ertragen.

19. Von den 47 Arten mediterraner Gewächse Kärntens sind 18 aus Gärten
entflohen, 12 eingeschleppt. Die übrigen verhalten sich nicht wesentlich anders als

die pontischen Gewächse und sind wohl mit diesen eingewandert.

Sitzung der mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse
vom 8. Mai 1913.

Das w. M. Hofrat R. v. Wettstein legt folgende Abhand-
lungen vor:

J. „Versuch einer histoiogisch-phylogenetischen Be-
arbeitung der Papilionaceae'\ von Dr. Emma Jacobsson in

Göteborg (Schweden)

;

IL „Vorläufige Ergebnisse der Phytoplankton-Ünter-
suchungen auf den Fahrten S. M. S. ,Najade' in der
Adria. IL Flagellaten und C hlorophyceen", von Prof.

Dr. Josef Schiller in Wien;
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III. „Studien über Juglandaceen und Julianiaceen", von
Stephanie Herzfeld in Wien.

Das w. M. Prof. Hans Moli seh überreicht eine im pflanzen-

physiologischen Institut der k. k. üni versität Wien von Herrn Ludwig
Kofi er ausgeführte Arbeit unter dem Titel: „Die Myxobakterien
der Umgebung von Wien."

1. Vorliegende Arbeit gibt eine genaue Anleitung, wie man sieb Myxobakterien
verschafft. Alter Mist von Hasen, Rehen usw. wird in Petrischalen, die mit Filtrier-

papier ausgekleidet sind, ausgebreitet, mit so viel Wasser begossen, als Mist und
Filtrierpapier aufsaugen, bei etwa 30" in den Thermostaten gestellt und nach je 1 bis

2 Tagen begossen. Nach 8— 14 Tagen entwickeln sich zahlreiche Myxobakterien, zu-

mindest Myxoeoccen.
2. Ähnlich wie durch die Arbeiten von Thaxter (Nordamerika), Baur und

Quehl (Berlin) wird in der vorliegenden Arbeit der Beweis erbracht, daß diese Bak-
teriengruppe weit verbreitet und überaus häufig ist, indem sie überall in der Wiener
Umgebung, ferner auf Mistproben aus dem Erzgebirge, aus Vorarlberg, aus Lesina
und Malta zu finden war.

3. Von bekannten Arten wurden in Wien gefunden:
Chondromyces apiculatus Th., Ch. erectus (Schroeter) Th., Ch. gracilis Th.,

Polyanqium fuseum (Schroeter) Th., P. primigenium Quehl, Myxococcus rubescens
Th., M. viresens Th., M. coralloides Th., M. clavatus Quehl, M. digitatus Quehl.

Diese Arbeiten stimmen genau mit Thaxters und Quehl s Beschreibungen
überein. Etwas abweichend war nur Chondromyces apiculatus, wo der Zystophor ge-

drungener und die Farbe der Zysten dunkler war. Chondromyces gracilis war etwas

größer, als Taxter angibt, nnA Myxococcus clavatus Yiq\ kleiner, als ihn Quehl be-

schreibt.

4. Als neu werden folgende Species beschrieben:

Chondrom.yces lanuginosus, Polyangium stellatum, P. flavum, Myxococcus
polycystus, 31. cerehriformis, M. exiguus.

Botanisclie Sanunlungeii, Museen, In^ititute etc.

Hayek A. y., Centaureae exsiccatae critieae.

(Verlag von Theodor Oswald Weigel in Leipzig. Preis des Faszikels

45 Mark.)

Inhalt des bereits erschienenen Faszikels I :

1. Centaurea alpina L.; 2. C. montana L.; 3. C. Triiimfetti All. subsp.

seusana (Chaix); 4. C. depressa M. B.; 5. C. ScaMosa L. subsp. calcarea (Jord.)

;

6. C. Scabiosa L. subsp. Fritschii Hayek-, 7. C. rupestris L. X Scabiosa L. subsp.

Fritschii Hayek; 8. C. rupestris L.; 9. C. ornata Willd. f. microcephala Willk.;

10. C. salonitana Vis. f. subinermis Boiss. et Heldr. ; 11. C. collinaL.; 12. C- collina

L. f. subinermis Sennen; 13. C. collina L. subsp. serrutulifolia Sennen et Pau;
14. C. pseudoreflexa Hayek n. sp. ; 16. C tauromenitana Guss. ; 16, C. cataonica
Boiss.; 17. C. cuspidata Vis.; 18. C. Eagusina L.; 19. C. Friderici Vis,; 20. C. affinis

Friv. var. tomentosa Guss.; 21. C. maculosa Lam. subsp. calvescens (Panc.);

22. C. maculosa Lam. subsp. micranthos (Gmel.) f. rhodopaea Hayek et Wagner
n. f.; 23. C. leucophaea Jord. f. catalaunica Sennen et Pau n. f.; 24, C. coerulescens
Willd.; 25. C. coerulescens 'Willd. f. latiloba Sennen n. f.; 26. C. limbata Hoffgg. et

Lk. ; 27. C, paniculata L. ; 28. C. pentelica Hausskn. ; 29. C. megarensis Hai. et

Hayek n. sp.; 30. C. biokovensis Teyber; 31. C. divergens Vis.; 32. C. diffusa L&m.
(planta spontanea); 33. C. diffusa Lam. (planta inquilina); 34. C. pulcjiella Led.

;

35. C. Pestalotii De Not; 36. C. latronum Pau; 37. C. Jacea L. subsp. Jacea (L,)

f, pygmaca Aschers.; 38. C. carpetana Boiss. et Keut.; 39. C. nervosa Willd.;

40. C, nervosa Willd. var. ambigua Eeichenb. ; 41. C. uniflora L.; 42. C. stenolepis



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Österreichische Botanische Zeitschrift = Plant
Systematics and Evolution

Jahr/Year: 1913

Band/Volume: 063

Autor(en)/Author(s): Anonymus

Artikel/Article: Akademien, Botanische Gesellschaften, Vereine,
Kongresse etc. 395-398

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=2923
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=35198
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=180693



